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Peter hatte heute beim Mittagessen überhaupt keinen Appetit. Dabei gab es Pommes und Schnitzel, auf die er sich sonst doch immer so freute.
„Was ist mit dir los?“, fragte seine Mutter erstaunt, „sonst kannst du von den Pommes doch kaum genug kriegen.“ 
Unser verliebter “Hosenloch“ schwieg und gab keine Antwort. Nach kurzer Zeit jedoch murmelte er: „ Kriege heute noch Besuch. Wir wollen ein Experiment machen.“ 
„Mit wem haben wir denn die Ehre?“ forschte die Mutter weiter nach. „ Ja----, ja-----, es ist Nora, eine Klassenkameradin, die sich für mei- nen Detektivkasten interessiert.“ 
„So,“ lächelte seine Mutter, „ sie interessiert sich für deinen Detek- tivkasten. Eigentlich recht unüblich für Mädchen. Interessiert sie sich möglicherweise auch für unseren Sohn?“ 
„Du siehst Gespenster!“ brummte Peter und stocherte dabei lustlos in seinen Pommes herum.

Kurz nach Mittag läutete die Hausglocke. Peter raste fast an die Türe, um sie zu öffnen. 
Wirklich, Nora hatte ihre Mutter davon überzeugen können, Peter besuchen zu dürfen. Sie kannte ja die Mutter von Nora, denn sie hatte sich an einem Schulbesuch mit ihr kurz unterhalten über die alltäg -lichen kleinen Probleme mit dem Nachwuchs. 
„Salü Peter, habe kommen dürfen und kann bis um Drei Uhr bei dir  bleiben.“ 
„Das reicht schon um den Beweis führen zu können, dass Ruedi der Übeltäter war,“ freute sich Peter, „wir können uns ja ein anderes Mal wieder treffen, wenn du Lust hast.“ 
„Habe schon Lust dazu“, doppelte Nora nach, wurde sich aber sofort bewusst, dass sie etwas zu sehr über das Ziel herausgeschossen war. Sie errötete leicht, was Peter mit Freude zur Kenntnis nahm. 
Er legte leicht seine Hand auf ihre Schulter, eine Berührung, die bei ihm eine heisse Flutwelle durch den Körper rasen liess. 
Er war über sich selber erstaunt, dass in ihm etwas passierte, das er einfach nicht mehr in den Griff zu kriegen schien. Er konnte sich gegen diese neuen Gefühle nicht wehren. Sie waren einfach da, teils noch erschreckend, aber wunderschön. 
Nora blickte ihm tief in die Augen. So standen die Zwei, als sie durch Mutter`s Stimme aus ihren Träumen geweckt wurden: „Darf ich deinen Besuch endlich auch begrüssen?“ 
Die beiden frisch verliebten Träumer wurden in die Wirklichkeit zurück gerissen und mit hochrotem Kopf streckte Nora ihre Hand Peter`s Mutter entgegen: „ Grüezi Frau Meier, viele Grüsse auch von meiner Mutter.“ 
„Salü Nora! Schön, dass du Peter mal besuchst und dich für seinen Detektivkasten interessierst.“ 
„Peter hilft mir ja wegen des Veloschadens“, klärte Nora Peter`s Mutter weiter auf. 
„So, das wusste ich nicht. Weißt du, Peter erzählt halt nicht so viel aus der Schule. Um was geht es denn?“ 
Nora erzählte ihr, wie ihr Velo beschädigt wurde und Peter mit seinem ausgeprägten Spürsinn den Täter herauszufinden glaubte. 
Peter`s Mutter staunte, mit welchem Eifer Nora ihren Sohn lobte und bald war klar, da war mehr als nur Bewunderung vorhanden. Da war eine erste, junge Liebe am heranwachsen. 
Rührung ergriff sie in ihrem tiefsten Inneren. Fast schon herrlich er -schaudernd kamen ihr ihre ersten Jugendlieben wieder in den Sinn. „Schön!“ seufzte sie vor sich hin.

„Was ist schön?“ riss sie Peter`s Stimme aus ihren Träumen. 
Sie fühlte sich ertappt und errötete nun ebenfalls. 
Nichts, habe nur über etwas nachgedacht,“ beschwichtigte Peter`s Mutter ihren staunenden Nachwuchs. 

Peter hatte nun genug von der Begrüssungszeremonie und nahm Nora an der Hand: „Komm, wir haben noch etwas zu erledigen“, drängte er. „Ich bringe euch dann noch etwas zum Trinken. Habe noch Lindentee mit Zitrone im Kühlschrank. Liebst du diese Getränk, Nora?“ 
Nora nickte: „ Meine Mutter hat auch immer davon im Kühlschrank.“ Und schon waren die beiden Verliebten im Zimmer von Peter ver -schwunden.

Peter war es schon einwenig unheimlich, das erste Mal alleine mit Nora. Viele Gedanken rasten durch seinen Kopf. Aber auch für Nora war diese Situation völlig neu. Eine Welle von verschiedenen Ge -fühlen flutete durch ihren jungen Körper. Sie spielte mit vielen Ge- danken. „Was wäre wenn....?“
Aber Peter war der Erste der beiden, der ihre Gedankenspiele wieder unterbrach: „Schau mal, jetzt finden wir heraus, wer dein Velo kaputt gemacht hat. Ich bin überzeugt, es war Ruedi.“ 
Auch Nora war nun wieder zurück auf der Erde. Interessiert schaute sie, wie Peter aus dem Detektivkasten eine Dose mit einem schwarzen Pulver herausholte. 
„Graphitstaub,“ erklärte er sichtlich stolz. Dann holte er die zwei Klebestreifen hervor. Denjenigen, mit dem er die Fingerabdrücke von Nora`s Velo geholt hatte und den zweiten, auf dem die Fingerab- drücke Ruedi`s von der Steinschleuder herstammten. 
Er legte die beiden Klebstreifen auf ein Pergamentpapier und streute von diesem schwarzen Pulver einwenig darüber. 
„Machst du jetzt nicht die Fingerabdrücke kaputt,“ fragte Nora, „man sieht ja jetzt nichts mehr davon!“ 
Peter gab keine Antwort, sondern wischte nun mit einem feinen Haar- pinsel den schwarzen Graphitstaub wieder weg. 
„ Oh, das sieht aber lustig aus“, ereiferte sich Nora, als unter dem weg gewischten Staub feine, unförmige Ringe auf den Klebstreifen 
erschienen, „sieht ja fast aus wie auf einer Landkarte.“ 
„Dies sind die Lebenskurven auf  einer Hand oder auf einem Finger. Also in diesem Fall die Fingerabdrücke von Ruedi.“ 
Nora schaute bewundernd in Peter`s Augen: „ Woher weißt du das alles?“ fragte sie bewundernd.
„Das weiss ich halt eben, sonst könnte ich nicht heraus finden, wer dein Fahrrad beschädigt hat.“ 
Nora stellte sich blitzschnell auf ihre Zehenspitzen und drückte Peter überraschend eine Kuss auf die Lippen: „ Das haben gescheite Kerle verdient,“ meinte sie spitzbübisch lachend. 
Peter war nun kurz völlig von der Rolle. Er stand da wie vom Blitz getroffen. „Du hast aber Mut“, stotterte er verlegen und mit hochrotem Kopf. 
„ Kannst es ja auch mal probieren“, ermunterte sie ihn lockend. Peter fasste Nora an der Schulter und drückte ihr schnell einen kurzen Kuss auf die Stirne. 
„Für den Anfang auch nicht schlecht“, scherzte sie neckend. 
„Hast du das schon vorher einmal mit jemandem gemacht,“ forschte Peter. 
„Nein, aber mit meiner grösseren Schwester habe ich darüber gespro- chen. Die weiss wie das geht.“ 
Beide lachten nun aus vollem Halse. 

„So, nun lösen wir das Rätsel“, meinte Peter endlich, als sie sich vom Gelächter wieder erholt hatten. Er holte ein Mikroskop aus dem Kasten und legte die beiden Klebstreifen darunter. Dann schaltete er die Beleuchtung ein und stellte das Gerät so lange ein, bis die Kurven- linien ganz klar hervortraten. 
„Jetzt siehst du die Papillaren sehr gut?“ meinte stolz Peter zu Nora. „Was sind das für ....aren?“ fragte erstaunt Nora zurück. 
„Diese Linien, die du auf dem Finger siehst, das sind die Papillaren,“ belehrte sie Peter.
„So und nun meinst du, nach jedem Fremdwort, dass du mir erklärst, würdest du wieder einen Kuss kriegen?“ scherzte Nora, „so geht es dann schon nicht!“ 
Peter zuckte enttäuscht seine Achseln. Aber ein leichter Händedruck entschädigte ihn für die entgängene Zärtlichkeit. 
„Vergleiche jetzt diese Linien der beiden Klebstreifen miteinander. Was fällt die auf?“ 
Nora staunte länger durch das Mikroskop. Dann meinte sie: „Diese Papillaren, die du meinst sind auf beiden Klebstreifen genau gleich.“  „Richtig erkannt. Und das heisst, dass Ruedi der Täter sein muss. Und weil du das erkannt hast, kriegst du nun eine Kuss zur Belohnung.“   Peter neigte sich zu Nora herüber und drückte schnell seinen Mund auf ihre roten Lippen. 
„Du machst Fortschritte!“ neckte ihn anschliessend wieder Nora selbstbewusst. Bedauerlich, das just in diesem Moment die Mutter an die Türe klopfte und einen Krug mit kaltem Lindentee hereinbrachte. Nora und Peter zeigten ihr nun  auch, was sie herausgefunden hatten. Der Täter war entlarft und vor den beiden jungen Menschen stand eine wunderbare Zeit herrlicher gemeinsamer Erlebnisse.

